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8Q8 Miller, Was ist in der Ehe er1auDt !
das 3r Denken der Folgezeit aut das nachhaltigste béeinflußt
un:! seinem Begründer den Namen eines „Vaters der NneueTeNn
Philosophie“ eingetragen hat

achwort defRedaktion. ZUF krgaänzung der vorliegenden
Untersuchung Se auf die „Erkenntnistheorie“ Von August TUNN
KöOöln 1948, Bachem) verwıesen. DOort WT auf Grund einer tiefgehenden
Analyse Cdes esprächserlebnisses gezeigt, d'ie Beschränkung auf
Selbstbewußtsein wohl einen uten, icht aglhber unbedingt den überzeugend-
sten oder Sar eiINZIg Naltbaren usgangspunkt fÜur Tkenntin!  1tik dar-
stel

Was ıst der Ehe erlaubt ?
ZUr ora des Ehelebens

Von Josef 1 L1 S Innsbruck

Als Beichtvatér WITd {Nan nıicht selten gefragt, Was 1ın der Ehe
erlaubt sel Ks SINd meılst jüngere, gewissenhafte Eheleute, die
1eSEe Fragen stellen; eute, die mi1t der Heilighaltung der Ehe
ernst nehmen; Frauen, die 1i1ne reine Brautzeit hinter sich haben
und willens SINd, auch der Ehe inr ewlssen mi1t keinem

beflecken Da der eheliche Verkehr un das sonstige eheliche
Zusammenleben manches mi1t siıch bringen, Was S1e eunruhi1gt,
bitten S1Ee Aufklärung. Daß Empfängnisverhütung un andere
wıdernatürliche kte un  ( sıind, darüber brauchen S1e keine
Jehrung; das w1]ıssen S1e ber ber das Liebesspiel un! anderes,
Was mıit dem el  en Verkehr zusammenhängt, un ber die
unvollendeten Sexualhandlungen SINd S1e sich nıcht 1M klaren

anche halten auch noch den ehelichen Verkehr selbst, dıe
naturgemäß vollzogene Copula, L1UT un un klagen siıch darüber
in der Beichte als ber ine un: der Unkeuschheit Die
UTNZe dieser ihrer irrıgen Auffassung jeg 1n der weıt verbreli-
efen Meinung, das Geschlechtliche un alles, Was 1n dieses ebiet
gehört, sSe1 sich schon S1  1C minderwertig, unreın, undchaft.
Da wirken noch gnostisch-manichäische rTrTIiIeNrTren ach un weılters
die augustinische ehre, dalß ein Gebrauch der Ehe der ust

mindestens äßliche Süunde sSe1l Die mittelalterliche Theo-
logie hat dieser Te allgemein festgehalten. Au  Q der
uftrage des Konzils Von T1eNn fÜür die Pfarrer herausgegebeneRömische atechismus en  1e die Anweisung, die Gläubigenbelehren, die Ehe UTTE mMa  } nicht des Genusses un! der
Wollust vollziehen.*)

Darum ehrten N1C| weniıge Theologen auch, daß äßliche
un  e sel, nach einem Aaus ust vollzogenen ehelichen Verkehre

(Zat Rom 2, 3, I;



Miller Was ist der Ehe erlilau 289

kommunizileren Von solchem Kigor1ismus rückten die T’heo-
ogen des un Jahrhunderts 1imMmer mehr ab un eute
1ST ganz überwunden in der Wertung des elil  en es sind
sich eute alle eologen icht das gleiche ber gilt
ezu aut die unvollendeten Sexualhandlungen die actius IMPET-
tfectı besonders d1ie aCTiIus imperftfect1 solitarı. Hierin bestehen VeI -
chiedene Au{ffassungen indem die diesen en INe

Süunde sehen 0OnNa: soll sich 1U der eichtvater der Seelen-
schwere Uun! andere C1N! 1C andere überhaupt keine

Ter bei der Beurteiılung der S1  1C  eit dieser kte richten?
|IDS sollte doch untier den eichtvätern Einheit und der Praxıs
Einheitlichkeit herrschen Sons werden die Gläubigen der
katholis  en ora iFrTe un verlieren das Vertrauen den Beicht-
vatern Deshalb üurite 1Ne Behandlung der Yragen VOo Grund-
satzlıchen her nıicht überflüssig SC1IN eelsorgern un el  {=
vatifern 1Ne are Stellungnahme erleıchtern

Grundsätze ber dıe Sitti}3cech k eı MC
SCExXHEeTIEeEN Handlungen

EKın Sr StTEes PTrinzıp sagt Die Sittlichkeit 1inNner Hand-
lJung sich ZWaTr uletzt nach der höchsten sıttlichen NOTTMN
für menschliches Handeln ach ott ber diese Norm offenbart
sich uns nicht unmittelbar Ssondern NUur mittelbar der atur
un durch die atur der sich Gottes esennel un!| oll-
Oommenheit widerspiege. er 1ST die jedem Wesen cigene
atiur zugleich auch die nächste Norm {Ur sein Wirken und
Betätigungsweise Und 1ST auch {Ur den Menschen C1SCNE
Natur der Maßstab für die Sittlichkeit Se1iNes andelns Sıttlich
gut ist SC1IN Handeln dann, wenn der VOon ott die Menschen-
natur hineingelegten OÖrdnung gemä 1ST Ihr wl1ldersprechend
handeln, ist ıttlich schlecht ist un Daher onnte der heilige
Thomas schreiben: „PeccareNı alıu: est quam recedere ab CO,
quod ast secundum naturam u3)

Eın zweıtes FPFriınzıp Sexuelles Handeln 1ST seiner
NNeren Natur nach azu esimm en wecken und darf
deshalb NUur innerhal der Ehe etätigt werden (der Beweis dafür
ist ıer vorausgesetzt). Der We der Ehe als Instıtution 1N1S
‘oper1S) ist TeMaAC der erstie weck ist die Fortpflanzung des
Menschengeschlechtes, die Erzeugung un!: Erziehung des es
procreatio ue educatio DTOLS); die beiden anderen dem ersten
untergeordneten Zwecke sıind die gegense1tlge (mutuum
adjutorium) un:! die Regelung des geschlechtlichen Verlangens?)

Vgl azu Lındner, Der Usus Matrımon il BDD 5T BTrTOwWwEe
Beiträge ZUu  ” Sexuale  Ik des M1  alters {f

9Q 209a 8
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(remedium concupiscentiae). Soll sexuelles Tun ittlich gut séin,
muß den Ehezwecken entsprechen, ihnen dienen nacn  . der
Ordnung der 1ele der Ehe Kann unfier dieser UCKSIC als
sinnvoll bezeichnet werden, ist Von da her SUL; entspri
den Ehezwecken nicht, ist ittlich schlecht, e1INn TAaUuU: der
eschlechtskraft, Was 10Nan unkeusch nennt.

EKın drıttes PFrInzZ1ıB: Die nkeus  eit besteht E
„aDuSus facultatis generatıvae“, In 1nem Gebrauch der Sexual-
ra der ihrer Aatur un Bestimmung wl1lderspricht. 1n e
andlung unkeusch ist der nicht, aiIiur ist nıcht die Delectatio
allein maßbßgeben Man ıst ZWar gewonhnt, die nkeuschheit
deimleren als „inordinatus appetitus vel SUS delectationis
venereae“. ber die Delectatio ann schon deswegen nicht das
W esen der Unkeuschheit ausmachen, we1l e1ım sexuellen Tun
die Delectatio uch fehlen ann W1e bei der künstlichen Beifruch-
tung un: bei manchen krankhaften ‘uständen Und do  B, wird
nıemand eugnen, daß die Uunstliche Beifruchtung, daß ıne Ma-
sturbatlo, auch wenn S] hne L.ustgefühle geschieht, en der
Unkeuschhei Sind Au  D ist die Delectatio nicht etiwas In siıch
selbst Bestehendes, sondern NUur eine Begleiterscheinung _ einer
andlung: un S1e erhält ihre S1i  7zeit Von dem organge, VOLN
dem S1e Begleiterscheinung ist Ist dieser Vorgang sich ittlich
guf, ist auch die Delectatio; ist sıch ıttlich schlecht, ist

auch die Delectatio „Der enu untersteht dem Gesetze des
Tuns“, sa Pius XIl 1ın seliner nsprache die Hebammen,
„und nicht umgekehrt das Tn dem Gesetze des Genusses.“°) Und
Thomas Von quin „In moralibus est quaedam delectatio bona,
sSecundum quod appetitus Super1o0r aut inferlior requlescit 1ın C!
quod conveniıt ratıon!: et quaedam mala, Qquod quiescit C
Qquod ratione discordat, et lege Dei.“®) 1Iso nicht die ust
macht eine andlung sün  a  9 sondern umgekehrt: die Sünd-
haftigkeit der andlung macht die ust sündhaft und verboten.

Diese rundsätze gilt anzuwenden, wenn eurtel. werden
soll, ob für Eheleute diese der Jjene sexuelle andlung erlaubt
ist der nicht

Vollzug der Copula der ust n
Weil ın der Ehe die Copula sich ittlich gut 1st, ist_es auch

die darın mi1tgegebene ust Deshalb dürfen die eleute die
Copula auch der ust anstreben und vollziehen Es hat
lange gebraucht, bis sich diese Tkenntnis ın der Moraltheologiedurchgerungen hat Die Scholastik hatte wohl Von "Aristoteles
den Satz übernommen, jene ust sSe1 gut, die mit einer guten
andlung verbunden iSt; hat ber gemeint, 1m Vollzug der Copula

1951,6) I 34, C
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des (Gjenusses willen lege E1n NOor!|  un:  9 indem INa  - da das
ittel ZU. weck mache Norcnun ber 1ST äßliche Sünde
Iso SsSEe1 auch der SUuSsSs matrımon11 delectationis der 1D1d1N1S C4 USa
5ßliche Uun! Das War der mittelalterlichen Theologie SCTM1-
tentia COMMIMUNISSIM).:

rst se1it dem. Begıinn des Jahrhunderts mehrten sich die
Stimmen, die entschieden TUr die Sündenlosigkeit 1Ner Copula
volupta einiraten Man betionte solange der Zweck der Copuia
gewahrt bleibe könne 11a  5 nicht VOoO  3 Umkehrung der
Ordnung reden Denn WenNnn die Copula sich gut 1st 151 gıch
die amı verbundene Uust und die ust stelle annn e1in sittlich
zulässiges OLLV dar Se1l doch auch be1 anderen sich erlaub-
ten Handlungen nicht Uun! die VO  w} Natur Aaus mi1t ihnen Vel_r-
bundene ust lieben eım Anhören der USsL1. beim An-
blick l1ühender AÄAuen e1m Riechen duftenden Blumen VOFL-
ausgesetzt daß nıcht Übermaß oder SONSTLLgEe MsSTande die Hand-
Jung SUN! machen

Innozenz C hat ZWaTr den Satz verurteilt AQDUS CONJ]US11 ob
solam voluptatem exercıtum 18088081 pen1tus care culpa defectiu
venlalı cc9) ber der Ausdruck ‚ob solam voluptatem“ Sagı schon,

eIcC VOoNn delectatio gemeint 1ST. 1N€e delectatio nämlich
bei der UTr der eschlechtsgenuß angestrebt und jeder weılıtere
Ehezweck ausgeschlossen WwIird Auf Vollzug der Copula
ber der andere sittliche We: nicht DOS1ILLV ausschließt trifit
die Verurteilung N1IC| Eın solcher Akt geschie! N1IC ‚OD 5solam voluptatem bleibt och fine OPCTI1S auf diıe
Ehezwecke ingeordne Diese ausdrücklich intendieren ist
nicht erTITOoTrGer 10) Der OTralils Ballerini hat Se1INeM Kommen-
tar Gurys Moraltheologie diese Frage ausführlich behandelt
un: der nNs1ı daß 1INe Copula aus ust Nn1IC <inchaft SCIH,

AA  TUC| verholfen.11) Mausbach taßt die eute herr-
chende Lehre diesem Punkte die ortie uSamıımen „Die
kirchliche ora hält die!  r  Ser ra 1Ne gesunde e17. Sie
verwirtt als schwere un! die Vo Herrschaft des Lustprinz1ıps

der Horm der ereitelung der Fortpflanzung; S1e erblickt uch
eın triebhaften malß- und würdelosen Sinnengenuß minde-

stens 1Ne 1C Sünde Sie verpflichtet ber nicht künst-
er Ausschließung des Lustmotivs der überhaupt aängst-
er unnatürlicher Reflexion S1e nenn vielmehr nter den
erechtigten Nebenzwecken der Ehe uch das „remedium NCU-
piscentiae“ die maßvolle Befriedigung des Geschlechtstriebes Da
der Schöpfer selbst dem ollzug der Ehe e1iINe mächtige ust und

AN'  T, d. C}
9) Ebd. S
9) Denzinger 11. 1159
10) Vegl. Lindner, . ig OI 197
ll) GuTry- Ballerini, Compendium Theol INOT. 1, 1G 76 Anm. 2.
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Leidens  aft beigeordnet hat, liegt eın nla un eiıne Mög-lichkeit VOT, die ust als Raiz un OL1LV Sanz ausschließen
wollen.‘“!?) Diese Auffassung 1ne Bestätigung In den Wor-
ten Pıus IT seiner Ansprache die Hebammen : „DerselbeSchöpfer, der sich in se1liner üte un eiıshe1 A Erhaltung des
Menschengeschlechtes des Zusammenwirkens VO  5 Mannn un Fraubedient, die Z Ehe verbindet, hat uch einger1  et, daß
die egatten 1ın der geschlechtlichen un  107 1ner ust un:
Glückseligkeit e1b un Seele innewerden. Die Ehegatten tun
erN Schlechtes, Wenn S1e diese ust suchen un: genleßen.Sie nehmen RS nigegen, Was ihnen der Schöpfer bestimmta

Es WITd hie un da geraten se1n, 1M Beichtstu 1es Eheleuten
Manche. die siıch nkeuschheit anklagen, meinen

aus irrıger Anschauung damıt den ehelichen Verkehr aus ust.
S1ie fühlen sıch annn W1e befreit, WenNnn sS1e hören, daß das eheliche
Werk richtig vollzogen un auch die amı verbundene Lust gutund gottiwohlgefällig 1st, Ja verdienstlich un durch das
Sakrament geheiligt ist Da geht ihnen TST. auf, Was TO

die christliche Ehe ist

Die m ıt der Copula Verbundeneg kte
We:il der ebrauc der Khe erlaubt ist, arum Sind auch alle

Akte, die ihn vorbereiten, pegleiten un vollenden, erlaubt Hr-
au ist das SOß. Liebesspiel, Zärtlichkeiten, UTC| die sich dıe
beiden Partner f{ür die Conpula 1ın Bereitschaft bringen un diegeschlechtliche un  10N ın Tätigkeit setfzen Es Mag €e1 INan-
ches vorkommen, Was aktlos 1st, die Würde des Menschen
und dlie dem anderen schuldige TUn  9 brutal ist
Es ist ann un die 1e ber als Sünde die
Keuschheit WIrd INa  m} nicht bezeichnen können. weni1gstens nicht
als schwere un Es annn ber unter mständen als Süunde

die 1e schwerer wiegen denn als 1ne un die
Keuschheit. Die Kurve der geschlechtlichen Erregung ist hbeim
Manne un bei der Frau verschieden. Beım Manne steigt sS1e
asch un StTel d ebenso sStTe1 abzufallen Die Frau braucht
meist länger, bis S1e Z Orgasmus ommt, un! ihre KUurve
Macher ab chte der Mannn auf diesen nterschied nicht, küm-
mert sich 1n seinem Egoismus Nn1IC| die Frau, ann hbe1
ih die Lösung der pannung ausbleiben. Sie gelangt ann nıcht
ZUT VO. Befriedigung, Was auf die Dauer gesundheitlich nicht
zuträglich ist Die Auslösung gehört ZUT: Vollendung der Hingabe,und die Frau hat eın Recht darauf Darum darf S1e sich 1ın diesem

die Auslösung selber besorgen, unmitfcelbar nach der auch

12) S ch Ehe und Kindersegen, 41
18) 1951, 851
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bereits unmittelbar VOT der Ei-nswerdung mi1t dem Manne Dar-
ber kann der Beichtvater die Frau eruhigen, sıe darnach

fragt. us imperfecti M 113
Häufiger als auftf den Voilzug der Ehe bezieht sıich die rage,

W3as der Ehe erlaubt sel, auft die aCtiIus imperfecti mutul, auf
gegenseıltige Berührungen, l  ©, espräche UuUSW. außerhalb
el  en Aktes. ım sonstigen Zusammenleben. S1Ind SO aCTIus
imperfecti erlau hne inschränkung sind S1e erlaubt, der

und die Möglichkeit ihrer nafurgemäßen Vollendung
besteht, die Gefahr des Orgasmus entstehen sollte Ist her
dieser oder 1eSe Möglichkeit nicht vorhanden, sSınd sS1e
schwere unde, WenNnn S  1e eine unmittelbare (1e  ahr der Pollution
mit sich bringen un eın Trund gegeben 1st, diese 7zuzulassen.
Denn die Selbstbefriedigung ist den Eheleuten ebenso wen1g
erlaubt W1e den Ledigen Ja, in der Ehe ist s1e ber die Verletzung
der euschheit hinaus noch eın Unrecht den anderen Ehe-
partner und das Sakrament Wenn sıch ber 1Ne Pollution
ungewo eın  S darf INa  5 aut S1e nıcht mit innerer Zustim-
mMung antıworien

Ist aber mi1it den aCctus mutu1 eın periculum proximum pollu-
tion1is mitgegeben, SINd sS1e für eleutie keine schwere ünde,
Ja uch keine a  iche, Wenn S1e Aaus einem vernünftigen Grunde
geschehen, Lwa ZUE kundung der egenseltigen jebe, ZU.
Versöhnung ach einem Streite, ZUTC Abwehr des erdachtes der
Untreue, ZU Beruhigung der Eifersucht, ZUT Beschwichtigung des
TITriebes Sie dienen annn den sekundären Ehezwecken un:! halten
sich So innerhalb der Ehe, sind innvoll un deshalb erlaubt und
ittlich gut S1ie lassen sich Eheleben uch gar nicht vermeilden,
un 1e den heleuten eın unerträgliches Joch auferlegen,
WEenn sS1e sich VOorT den aCcius mutu1l sorgfältig hüten müßten Wohl
mag das OLLV {Ur So kte oft Nu  H3 das mi1t ihnen verbundene
Lustgefühl SEeIN. ber dieses Geifühl ist nicht sündhaft, wWwWenn das
Tun selber den Ehezwecken gemä und gul ist Von 1äßlicher
un WwI1Ird INnNan annn sprechen müssen, Wenn ın den Intimitäten
das Maß übers  rıtten der Wenn S1Ee hne vernü  tigen rund

vorggnonunen  Z werden.

us solitarii: imperiectı
EsS handelt sich bei dieser ra  S einseltige unvollendete

Sexualhandlungen, E besonderen Berührungen, die ein Ehe-
partiner bel sich selbst, fern VO anderen Eheteil, vornımmt. In
deren Beurteilung gehen die nNs!  en der Moralisten weiıt aus-
einander. inigkei herrscht 1n ezug auf die Akte, die ıne
unmittelbare Gefahr der Pollution edeuten Niemand leugnet,
daß SsSo kte —schwem un SINd, wWenn S1Ee hne wichtigen
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TuUund geschehen Wie aber,. wenn S1Ee keine näachste Gefahr der
Pollution enthalten? Be1l ledigen Personen S1INnd S1Ie schwere Sünde
S1ind S1E auch bei den Verheirateten inige altere Moralisten
behaupten CS; Laymann**) Vasquez*!®) Der hl Alphons haäalt
ıhre AÄAnsicht {Ur die probablere und empfehlenswertere 16) Von den
NEeucIenN Moralisten sprechen De Smet*”), Aertnys-Damen?*®)

D  D
Für ihre Ansicht machen S1e geltend daß der Ehevertrag 11UT das
echt auft den Örper des anderen gebe nicht Der auftf den
eigenenN KÖrTrper; auf diesen NUur ZUT Vorbereitung autf die Copula
Wenn 1Iso inNne Copula nicht Betracht kommt Uurie der iıne
Ehepartner sexuelle Handlungen sich nicht vornehmen ons
verletze das Recht des anderen Au  S würden derartige Be-
rührungen e1n unmittelbare Gefahr der Pollution m1t sich
bringen Dagegen annn 1INan einwenden daß diese nicht
gegeben SCeIN MU. Und Was den ersten Tund anbelangt ist

daß SO kte solange das Recht des anderen nıcht
verletzen als S1C dieses echt nicht DOS1IELV und ausdrücklich aus-
1eben Denn sich bleiben die kte Ta des weiftfer este-
henden Ehevertrages objektiv un habituell auf die Copula hin-
eorane ezel 1nNa  ®} SO taktile Handlungen schon als
schwere un!: mMu. 1Nan das gleiche tun {Ur das sich (je-
danken MIt der vergangenen Copula Beschäftigen (delectatio
MOTOS3a) un für die el aufitretende sexuelle Regung ber
solcher KR1gor1smus wurde 1Ur die Gewissen der Eheleute VeTrT-
WIrTen S1e können doch edanken die Copula nıicht vermelden
un amı ständiger nächster (jefahr ZUTr schweren
un!

Die enNnrza der NneUueTenNn Moralisten spricht deshalb die
‚AaCTIUS solitarıi absente marito“ VOon schwerer un frel. SO Buc-

ceroni*?), Cap ello*) Genicot-Salmans*!), Lanza-Palazzin1““)
Lehmkuhl*®), oldin-Heinzel**), Vermeersch*°) S1ie egründen ihre
Stellungnahme m1t den Rechten des hestandes „Isti aCTIus aD
1DSO STAaTtu con]ugalı cohonestantur Was soll m1t dem Ausdruck
‚ab 1DPSO STAaiu con]ugali cohonestantur“ esagt werden? och 1es
daß diese kte sich Ehestande N hewldriges enthalten,
daß S1Ee den Ehezweck nicht vereıiteln Ledige Personen haben

l4) Laymann heol INOTr 1ib
1>) Vasdquez, 8 113
16) S Alphonsus, Theol INOT 936
17) De mel De Sponsalibus el maftfrimon10, 213
'1S) Aertitnys- amen, e0. IMOrT. IL, {I1. 915
19) BUCLeETrONL; Instit "C’heol INOT. II IL 1082
%) Cappello, De matrım., N. 803
21) (SEeNiCOT Salmans, Instit. Theol INOT. 1L, M, 547
22) anza- PalazZzını. e0. INOT., De Casılı e Juxurla, 106
23) enmkuhl, CO INOT. 1073
“) NO1d1n=- Heıinzel, De castitate,
\ Vermeersch, 'heol IN0O  —
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solchen en kein echt uIien Ledige bei sich absıiıchtlich un
direkt sexuelle Regungen hervor versündiıgen S1e sich gegen
die Bestimmun der Sexualanlage un sündigen objektiv schwer.
Verheiratete Der en das Recht egungen hervorzurufen 11 50-
weıt diese den hezwecken nicht ZzUuW1der sSind Und KEr-
9 diıe eine unmıttelbare Gefahr der Selbstbeifriedigung
mM1 sich briıngen S1Ind nicht ehewidrig Sie sind un {üÜr sıch
indifferent urch den weiterbestehenden Ehevertrag Sind S1e
sich Uüne OPECI1S autf die Ehezwecke hinzielend und S1@ bleiben
C5S, solange S1e@ nicht ausdrücklic vVon dieser Richtung abgebogen
werden solange S1e nicht Aaus dem Zusammenhange mI1T der Fhe
herausgerissen werden 26) Noldin-Heinzel chreibt „Cum t1am
tactus et aspectus QuUOS con]ugatus PrOPT10 COTrDOTE exercet ad
actium con]ugalem ordıinarı pOsSSINT NOn EeXiIra sSed 1intira matrı-
INOoN1uUm delectationem quaerit con]ugatus Q U1 1DSC verendis
angı vel asplıc1ıt Und ur „Quamdiu relatio ad alterum

NO positLLve excluditur (sive explicite S1Ve implicite
aCtius solıitarıl imperfecti 1C1 possunt natura reiinere tenden-
i1am ad actium perfectum et (in matrımon10) ad compartem,
QUaACUM sola aCTiIus perfectus Lieite DONI1 potest. Und en1cot-
Salmans: „Isti actus natura SUa ad copulam remote Spectare et
1DS0O STatiu conjugali graviı TEATIULU purgarı videntiur

Dies 1äßt sich wenn INan die einseitigen unvollendeten
Sexualhandlungen ihrem rein objektiven eın ihrer Tendenz

fine OPCI1S betrachtet Wenn INa  > ber 111S Auge faßt unter
welchen mMstanden S1e OTS8!  m werden und (ex fine
operantis), wird 1Nan nıcht Jeugnen können daß S1e E1Ne WUn-
ordnung enthalten Trer atur ach schließen S1C 1N€e Du-Bezl1e-
hung Cin diıe Beziehung ZU. anderen Eheteil werden ber doch
ohne diesen anderen Eheteil etätigt Und weılfters, S1@ geschehen
für gewöhnlich NUr der ust un hne vernünftigen TUn
Und dadurch werden SsS1& en un! 30) Bucceron1
meın ZWaTr „LevI1S culpa facile ei1am potest ob honestum
nem QU194 ad sedandam CONCcupIScentl1am 1idone1 sunt et ad
allu!: vitandum peccatum Und Merkelbach „Actus
imper(fecti solitarii SUNnNt illiciti, QU1a ob solam voluptatem 1Un
151 forsan quıi1busdam adjunctis utiles Sint ad praeparandam
copulam uturam alendum appetitum sexualem agestum obtinen-
dum eifc ber bei diesen Ausnahmen können HUr mstiande
gemeınt SCIN, die Akte ZU orbereitung autf die Copula dienen,

26) Vgl ( Momale judicium de actu imperfecio ab
altero separaftı Periodica de INOT -Caml 1Lit 1933 45  I

27) Noldin Heinzel 93
28 ) De statibus, 670
29) Genicot Salmans
30) Vermeernsch
31) Bucceroni De sexto e 11 OM1LO art
82) erkelbach umma Theal Inor 1LII 950



”0 Miller Was ist dier Ehe erlau

Iso der andere Eheteil herbeikommen ann In uUuNnseTer ra
geht jedoch der Ehepartner ferne Wwel Eın Ehe-
INann 1S% fur mehrere onate VerTrTels Das WHernsein VOIl

(attın ihm schwer sich den ran nach
helichem Verkehr Soll al SE W IC 1a nach Bucceron]ı

un Merkelbach annehmen möchte daß der Ehemann diesen S@1-
11 ran UrTrC| akkitıle Manınulationen KOrper be-
schwichtigt? Kr WIrd sich dadurch ner och mehr TEeEI1IzZen wIird
SC1INe Begierlichkeit E: noch steigern Wer 1i1Ne astenkur machen

indemmul WIird SC Hungergefühl nNn1IC| herabsetzen
Braten riecht AUF 1eSe Weise WITd Nnu verstärken

IJnd Wer sich TUr längere 1T des Rauchens enthalten muß wird
sich den Verzicht nıcht dadurch erleichtern daß VON Zeıt
Z.e1t Zigarre riech SO annn 1Nan uch NIiC annehmen
daß E1IN lustbetontes und lustgieriges Spielen m17 dem eıgenen
an gee1gnetL 1St „ad sedandam Concuplıscent1am ZU Beruhil-
gung des sexuellen Verlangens Das Gegenteil WiIird der all SC

Psychologisch un blologisch strebt 1iNe Aufreizung der Sexual-
Ta ZUT: vollen Auslösung hın Und deshalb WIrd INa  5 N  Nn
Äutoren beistimmen 1MNUSSCN SIN fast alle der oben SCNANN-

die den actus solitarıii imperfecti 1C Uun!| sehen
Ziur Begründung führen S1Ee „ Venlalem culpam constituunt
(1ST1 actus), QU13 Oot10sam exC1fat1ıonem continent.“®?) „Sunt
peccata venılalila Qu 1a voluptate 1Un

Freiwi1  ige GGSedanken und Begierden die sich
autf der Ehe Erlaubtes beziehen SIN Verheirateten erlaubt
auch Wenn S1e sexuelle Kegungen Zr olge en außer S1& T1N-
JC C1Ne nächste Gefahr der olLlLuUuT10nNn m11 sich Wie der estan:
als solcher die naturgemäße Aktivierung der Sexualanlage recht-
fertigt auch edanken un Uunsche arna uch edanken
un Uunsche können den Ehezwecken pOS1itIV dienen, Z Wach-
halten der gegenseiltigen 1e un F ewahrung der el  en
Treue.

AÄAus den dargelegten Grundsätzen und den olgerungen dar-
AauUus erhellt, WI1C unbere  1gt, als die rklärun Ist die
manche Priester un eichtväter geben In ezug auf die e1N-
seıtigen unvollendeten sexuellen kte befinden sich die Ver-
heirateten der gleichen Lage WI®E die Ledigen Kıs besteht
Gegenteil en wesent—il!  er Unterschied Beiım Ledigen sSind diese
kte WEn S1e direkt gewoLllt sSind schwere un Beim Ver-
heirateten hingegen SInd S1e Wenn S1Ee der bloßen ust
VvVorgenommM werden Nnu 1C Sünde S1INd S1e auft den ehe-
lichen Verkehr hingeordnet überhaupt keine un Beziehen

sich ber autf dritte Personen, ann nehmen S1e eım Ver-

83) Genicot-Salmans
34) Noldin-Heinzel
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heirateten, S1e willentlich unterhalten werden, den ar  er
der un des hebruches und werden dementsprechend schwer
sündhaft.

Zusammenfassung
Was ann nach em der Beichtvater autf die rage, Was

der Ehe erlaubt SCIH, antworten? Negatıv annn mi1t Göpfert
10 „WOo nıchts dem We der Ehe der der Zeugung ent-
gegensteht, g1ibt unfier Eheleuten nı  S, Was Todsünde 1sSt
der m1t Noldin „Eine schwere un begehen eleute untier
sich NUur dann WenNnn S1C etwas tun Was den ersten Ehe-
zweck die Kindererzeugung, 1sS% lles andere 1ST sich
erlaubt un: Ww7Ird 285a NUur dann, WenNnn aus bloßer ust oder
hne vernünftigen TUN! geschieht Oder untier Voraussehung der
Gefahr der Selbstbefriedigung Positiv könnte INa  } en;
„Innerhalb der Ehe ist es erlaubt, Was für den naturgemäßen
Gebrauch der Ehe notwendi oder förderlich 1StT, Was die Hingabe
vorbereitet, Was S1C auirec a Was die gegenseitige „ l1eDe
ZU Ausdruck bringt un! wachhält C6 Und 1Nan füge hinzu Es
Uussen bDber uch der Ehe annn un Frau einander mi1% Ehr-
furcht begegnen und es vermeiden Was die Menschenwürde
der das Schamgefühl verletzen könnte Au  B, der Ehe MNuUussen
Mann un Frau normalen eNu der ust Maß halten un
Beherrschung ben uch der Ehe und für die Ehe 1ST das
oberste Gesetz die 1e'

Pastoralfragen
Wiederversöhnung vVon der irche Ausgetretenen, die

nicht sanıerbaren Ehe leben? Personen, 1e aus der atho-
ischen irche ausgetiretien un gottgläubig geworden sind wird
vielerorts die Wiederversöhnung!‘) verweigert WwWenn das Hinder-
N1S nicht sanierbaren Ehe (zum eispie. mi1t e1nem kirch-
Lich noch Verheirateten, staatlich Geschiedenen) entgegenste Es
iragt sich ob diese Praxis dem irchlichen echt entspri  t

so]l hier nicht äher untersucht werden, welche rechtliche atur
dem sogenannten Kirchenaustritt (kirchenamtlich vielfach Apostasıe
genannt) ukommt. el mI1T echt

85) G ( G Moraltheologie IIL, 286.
36) Noldin-Heinzel, a. O:

Vgl 731, Der oft gebrauchte Ausdruck „Wiederaufnahme“ ist
ungeNauU, weil dies unzerstörbaren Taufcharakters eın völliges Aus-
scheiden der 11 g1ibt. Vgl g N, Die kirchliche Mitgliedschaf{t,
1933,

Lehrbuch des Kirchenrechts, ILL, 1950, 415 Vgl Jone, diese
Zeitschr., 830, 1927, 109 If£.; ders., Gesetzbuch der lLateinischen Kirche, Erk.  —

1325 &2 542 anders Hagen, Ü 56 If
„Theo. -Dra. uartalschrift“ 1954


